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agonistischen Gesellschaftsforma
tionen spontan, als nicht be
herrschbarer Prozeß entwickelt, be
ginnt die sozialistische Gesell
schaft, diesen Prozeß bewußt und 
planmäßig entsprechend den ob
jektiven Gesetzmäßigkeiten zu lei
ten und zu gestalten. Diese Ent
wicklung ist mit der internationa
len A. im Rahmen der sozialisti
schen Staatengemeinschaft verbun
den. Das Ziel besteht darin, eine 
optimale A. zu erreichen, welche 
die Bedingungen schafft für die 
Entwicklung einer hohen Arbeits
produktivität und die umfassende 
Befriedigung der Bedürfnisse der 
Werktätigen sowie für die allmähli
che Überwindung der wesentlichen 
Widersprüche zwischen Stadt und 
Land und zwischen körperlicher 
und geistiger Arbeit. Der Sozialis
mus beseitigt die in der antagoni
stischen Gesellschaft herrschende 
Verquickung des Systems der A. 
mit Klassenantagonismen und Ver
hältnissen der Ausbeutung und 
Unterdrückung ebenso wie die 
hierdurch bedingte Verkümme
rung und Deformation der Fähig
keiten, Talente und Schöpferkräfte 
der Werktätigen. Die Veränderung 
des —» Charakters der Arbeit im So
zialismus schafft die Möglichkeit, 
die knechtende Unterordnung der 
Individuen unter die Teilung der 
Arbeit allmählich zu überwinden, 
weil die Arbeit hier immer stärker 
die vielseitigen körperlichen und 
geistigen Fähigkeiten entwickelt 
und braucht, die aktive Teilnahme 
an der Leitung und Planung der 
Produktion und der gesamtgesell
schaftlichen Entwicklung fördert 
und benötigt, so daß sich möglichst 
universell gebildete sozialistische 
Persönlichkeiten herausbilden kön
nen. Dieser Prozeß kann erst in der 
zweiten Phase der kommunisti
schen Gesellschaftsformation voll
endet werden, denn er setzt eine 
wesentlich höhere Arbeitsproduk
tivität voraus. Im entfalteten Kom
munismus wird das für die ganze

Klassengesellschaft typische Sy
stem der A. völlig aufgehoben sein, 
in der kommunistischen Produk
tion wird es keine wesentlichen 
Unterschiede zwischen industriel
ler und landwirtschaftlicher, zwi
schen körperlicher und geistiger 
Arbeit und folglich auch keine 
Klassenunterschiede mehr geben.

Argument: Bevyeisgrund, Beweis
mittel für eine Behauptung. Argu
mentieren bedeutet eine These be
gründen; Argumentation hingegen 
die ganze Beweisführung.

Aristotelismus: Bezeichnung für 
die philosophischen Auffassungen 
der Schüler und Nachfolger des 
Aristoteles; im weiteren Sinne Be
zeichnung für solche Strömungen 
des philosophischen Denkens, die 
sich auf das Erbe des Aristoteles 
stützen und es verarbeiten. Der A. 
ist also nicht mit den Anschauun
gen des Aristoteles identisch, viel
mehr handelt es sich dabei um ver
schiedenartige Interpretationen 
und Verarbeitungen.
Zu den unmittelbaren Schülern 
und Nachfolgern des Aristoteles ge
hören Theophrast, Eudemos, Straton, 
Andronikos und Alexander von 
Aphrodisias. Sie verfaßten zahlrei
che Kommentare zu den Werken 
des Aristoteles. Andronikos ordnete 
die Aristotelischen Schriften und 
veröffentlichte sie. Die von Aristote
les gegründete Schule, das Lykeion, 
wurde ebenso wie andere philoso
phische Schulen im Jahre 529 
durch den Kaiser Justinian verbo
ten und aufgelöst, weil die Lehren 
dieser Schulen im Gegensatz zur 
christlichen Religion standen.
Der A. im weiteren Sinne hat ver
schiedene Ausprägungen in der 
Geschichte der Philosophie erhal
ten. Die erste bedeutende und ein
flußreiche aristotelische Strömung 
entstand in der —> arabischen Philoso: 
phie des Mittelalters. Ihre wichtig
sten Vertreter werden al-Kindi, al- 
Farabi, Ihn Sina (Avicenna) und Ihn


